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schafften es, in der gleichen Zeit doppelt so 
viele Wärmepumpen zu installieren wie im 
Branchenschnitt. 

Pausders Kalkulation geht so: Rechnerisch 
bräuchte ein einzelner Installateur im tra-
ditionell organisierten Handwerk bislang 
18 Tage, um eine Wärmepumpe in Betrieb 
zu nehmen. Allein mit strikter Arbeitsteilung 
hat Thermondo die Zeit um 40 Prozent ver-
kürzt. Durch technische Standardisierung 
und digitale Technologien hat sich die 
Einbau geschwindigkeit insgesamt sogar ver-
doppelt.

Das klingt so vielversprechend, dass an-
dere aufmerksam geworden sind. Die Bundes-
agentur für Sprunginnovationen, die tatsäch-
lich so heißt, hat Thermondo mit einem Gut-
achten über die eigenen Arbeitsmethoden 
beauftragt. Thermondo hat 35 separate 
Arbeitsetappen festgelegt, vom ersten Kun-
denkontakt bis zur Inbetriebnahme. Bei je-
dem Schritt wurde erprobt, ob er sich ohne 
Qualitätsverlust beschleunigen ließe und ob 
dafür wirklich eine Fachkraft notwendig sei. 
Was können andere Gewerke übernehmen? 
Welche Voreinstellungen können in der 
sauberen Fabrikhalle des Wärmepumpen-
herstellers besser vorgenommen werden als 
vom Handwerker in einem matschigen Vor-
garten?

Mit einem Vorhaben aber stößt Thermon-
do in der Handwerksszene auf Unverständnis. 
Um richtig Tempo zu machen beim Wärme-
pumpenhochlauf will die Firma Quereinstei-
ger auf breiter Front einsetzen. Montagehel-
fer sollen künftig in einer Art Bootcamp we-
nige Wochen geschult werden. Sie sollen sich 
auf ein paar einfache Handgriffe spezialisie-
ren und so die Fachkräfte auf den Baustellen 
entlasten. Elektriker und Heizungsinstalla-
teure könnten dann zwischen vielen Baustel-
len springen und nur jene Arbeitsschritte vor-
nehmen, für die ihre Qualifikation zwingend 
erforderlich ist. Pro Monat könnte ein Mon-
teur so bis zu acht Wärmepumpen in Betrieb 
nehmen, rechnet Thermondo vor.

Dagegen laufen die Verbände Sturm. Sie 
fürchten, die traditionelle Ausbildung könne 
entwertet werden. Es geht dabei nicht nur um 
Besitzstandswahrung: Der klassische Azubi-
Lehrplan hat in den vergangenen Jahren zwar 
viel Spott auf sich gezogen, weil darin für die 
Zukunftstechnologie Wärmepumpe gerade 
einmal acht Stunden vorgesehen waren. Doch 
das ändert sich gerade. »Es geht auch um 
Nachhaltigkeit und nicht nur darum, schnell 
zu wachsen«, sagt Andreas Koch-Martin, 
Chef der SHK-Innung Berlin. Die duale Aus-
bildung habe sich bewährt. 

Die hohe Qualifikation ist einer der Grün-
de, warum Handwerker in Deutschland teils 
ähnlich hohe Lebenseinkommen erzielen wie 
Akademiker. Die schnelle Installation neuer 
Heizungen ist im Interesse des Landes. Die 
Sicherung auskömmlicher Arbeitsplätze aber 
ebenso. Doch was wird aus den schnell ge-
schulten Helfern, wenn der große Wärme-
pumpen-Run vorbei ist?

Die Antwort der Handwerker
Die Frage ist, ob sich das Handwerk auch aus 
sich heraus erneuern kann: ohne Verlust sei-
ner traditionellen Stärken, der regionalen 
Verankerung beispielsweise, des mittelstän-
dischen Charakters. Andreas Dörflinger 
jedenfalls kämpft jeden Tag dafür. Der Be-
trieb des Elektrikers liegt in Kelkheim. Das 
ist Frankfurter Umland, mit dem Lieferwagen 
schaffen es Dörflingers Monteure in 20 Mi-
nuten in die Innenstadt zwischen die Banken-
türme. Dörflinger ist jetzt 61 Jahre alt. In dem 
Alter wechseln viele seiner Kollegen in den 
Ruhestand. Er hingegen hat noch einmal an-
gefangen, seine Firma fit für die Zukunft zu 
machen.

Dörflinger hat sich einen Namen gemacht 
mit Smarthome-Ausstattungen. Die Nach-
frage ist hoch in der Gegend. Dörflinger hat 
schon Anwesen von Bankvorständen mit Sen-
soren, Kameras und Hauscomputern für eine 
halbe Million Euro pro Haus ausgestattet. Die 
Arbeit hat ihm einen Widerspruch vor Augen 
geführt: »Wir Elektriker schaffen bei unseren 
Kunden jeden Tag moderne Infrastruktur, 
schreiben unsere eigenen Angebote aber im-
mer noch mit Hammer und Meißel.« Er hat 
deshalb eine eigene Software entwickelt, um 
die Abläufe in seinem Betrieb effizienter zu 
machen. Anfangs waren das eher digitale To-
do-Listen. Als »Checklisten-Dörflinger« ha-
ben ihn manche Konkurrenten deshalb erst 
belächelt. Dann kauften sie seine Expertise ein.

Dörflingers Lieblingsbegriff lautet »runder 
Prozess«. Was er damit meint, erklärt sich am 
einprägsamsten dort, wo es nicht rundläuft. 
Auch in seinem eigenen Betrieb. Die Frau vom 
Kundentelefon hat ihm aufgeschrieben, er 
möge bitte »den Klaus zurückrufen«. »Ich 
kenne 20 Klaus«, sagt Dörflinger ratlos. 

Auch mangelnde Kundenorientierung ist 
ein Problem: Neulich hat er einen Mitarbeiter 
ertappt, der einen Auftraggeber im Handy als 
»Arschloch« abgespeichert hatte. Dörflinger 
hat einen wandhohen Spiegel in der Kaffee-
küche seines Betriebs aufgehängt. »So gehst 
du zu unserem Kunden«, steht daneben. Man-
che Monteure, seufzt er, erkenne man leider 
am Geruch.

Er kennt Kollegen, die verbauen seit Jahr-
zehnten veraltete Komponenten, weil sie die 
Artikelnummern aus früheren Aufträgen ko-
pieren. Kann man einen Elektriker dazu brin-
gen, ein neues Lichtschaltermodell zu benut-
zen? Mit den gleichen Erfolgsaussichten kön-
ne man auch »versuchen, in Lindau an Bord 
der ›Aida‹ zu gehen«, sagt Dörflinger. Mit der 
»Aida« meint er den Kreuzfahrtriesen, Lin-
dau liegt am Bodensee.

Seine Sprüche klingen resignierter, als er 
ist. Er hat im Alleingang einen Konfigurator 
entwickelt, mit dem sich Installationen in Neu- 
und Altbauten am Computer planen lassen. 
Das Programm ist selbst für Laien leicht zu 
bedienen. Den Kunden spuckt die Software 
binnen wenigen Minuten eine Kostenschät-
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